
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Bücherh esprechungen. 



63 



schärfer heraus. Ändert er einmal radi- 
kal, so kann man beobachten, wie den- 
noch andere Bilder Speck ters ihn inspi- 
rieren. Tafeln wie der „Rabe" (1), 
„Wandersmann und Lerche" (5), „Kna- 
be und Vogelnest" (6), „Bär" (8), vor 
allem aber das prächtige Stimmungs- 
bildchen „Pferd und Sperling" (4) sind 
ein willkommener Schmuck für Kinder- 
stube und Klassenzimmer und können 
sich mit andern Publikationen dieser Art 
messen. 

Die Kullschen Bilder (23, 24, 25, 26, 27, 
16, 17, 18, 19, 20, 21) sind lange nicht 
so gut, viel detaillierter und weniger auf 
Fernwirkung berechnet. Sie halten sich 
mehr in dem Rahmen der üblichen An- 
schauungsbilder, von denen die bekann- 
ten Hölzelschen Serien ein abschrecken- 
des Beispiel sind. 

Natürlich können wir, sobald es auf 
die Erlernung einer fremden Sprache an- 
kommt, nicht denselben Masstab anle- 
gen. Wir werden für Erwachsene man- 
che zu kindliche Bilder ausschalten müs- 
sen, obwohl ich immer gefunden habe, 
dass sich die Studenten in Konversati- 
onskursen ganz willig ein paar Jährchen 
zurückdatieren lassen. Anlrerseits kön- 
nen wir die Forderung der Einfachheit 
und inneren Geschlossenheit der Bilder 
nicht in demselben Masse aufrecht er- 
halten. Denn hier kommt es in der Tat 
auf ein wenig reicheres Detail hinaus, 
zumal wenn man nicht beschreiben lässt 
(was gerade amerikanische Schüler so 
sehr nötig haben), sondern mit Frage 
und Antwort arbeitet und das Bild nur 
als Ausgangspunkt für das Erlernen 
von Wörtern nimmt. Immerhin sollte 
man auch die Beschreibung nicht ganz 
vernachlässigen, und da sollte dem Leh- 
rer der fremden Sprache der Lehrer der 
Muttersprache entschieden viel besser 
vorarbeiten. Man kann immer und im- 
mer wieder dieselbe Erfahrung machen, 
dass unsere Studenten einfach keinen 
einheitlichen Standpunkt nehmen kön- 
nen und zuerst mit den Nebensachen an- 
fangen. Sie sind auch hier so ganz un- 
diszipliniert. 

The Pictorial German Course von 
Henry Baumann leidet hauptsächlich an 
der Zwiespältigkeit, dass er nicht recht 
weiss, ob er den Weg der „natürlichen 
Methode", oder den der Grammatik ein- 
schlagen soll, und es mit beiden zu glei- 
cher Zeit versucht. Ausserdem soll das 
Buch dem Selbststudium und dem Stu- 
dium im Klassenzimmer dienen, und da- 
mit wird es für keines von beiden recht 
tauglich. Die Bilder sind dann auch nur 
schliesslich Nebensache, denn die rechts- 
seitigen Erklärungen, Fragen und Ant- 



worten gehen doch meist über das Sinn- 
liche hinaus; und wenn am Ende ein 
ganzes Table d'hote, wo sich Truthahn, 
Gans, Ente, Huhn, Fasan etc. nur durch 
die Grösse unterscheiden, aufgezeichnet 
wird, so kommt das doch auf Spielerei 
hinaus. Wer so weit im Gebrauche der 
Sprache fortgeschritten ist, muss ein 
Reisewörterbuch oder einen Sprachfüh- 
rer haben.. 

übrigens wäre ein Bilderbuch (aller- 
dings mit ein wenig bessern Bildern) für 
den Klassengebrauch garnicht übel, nur 
müssten die Wörter dann nicht wie hier 
unten auf der Seite stehen, sodass der 
Schüler immer wieder hinsehen kann, 
sondern vielleicht hinten in einem Ap- 
pendix, der sie in Umrisszeichnungen 
einträgt. 

Die Idee des Buches ist so übel nicht, 
wenn sie nur sorgfältiger und klarer her- 
ausgearbeitet wäre. 

Dr. Friedrich Beck: Theorie 
der Prosa und Poesie. Ein 
Leitfaden für den Unterricht in der 
Stilistik (Rhetorik) und Poetik an 
Gymnasien und verwandten Lehran- 
stalten wie auch zum Privatgebrau- 
che. — I. Abteilung: Lehrbuch des 
deutschen Prosastils. — IL Abteilung: 
Lehrbuch der Poetik. — Siebente ver- 
mehrte und verbesserte Auflage, mit 
Beachtung der neuen Rechtschreibung. 
Leipzig, Zieger. XII, 266 unl XV, 144 
S. 

Die beiden Bücher erinnerten mich, ich 
weiss nicht durch welche Assoziation, 
an den Maler (war es nicht Karsten?), 
der sich aus der Münchner Akademie 
davonmachte und den Direktoren seinen 
abgeschnittenen Zopf schickte. Viel- 
leicht ist das Kgl. Bayr. Kultusministe- 
rium, das die Bücher empfiehlt, wie zu 
lesen auf dem Titelblatte, an dieser Er- 
innerung schuld. 

In dem ersten, dem Lehrbuch des 
deutschen Prosastils, soll Disposition ge- 
lehrt werden. Jedes Thema wird von al- 
len Seiten zugleich angefasst, sodass 
schliesslich ein unmögliches Durcheinan- 
der entsteht, das für den Schüler das 
Gefährlichste ist, was man sich denken 
kann. Statt dass ein Standpunkt ge- 
wählt wird, von dem alles konsequent 
zu betrachten ist, wenn möglich bei Be- 
schreibungen impressionistisch ; statt 
dass bei abstrakten Themen die Dispo- 
sition von innen heraus entwickelt wird, 
haben wir durchaus ein Schema, das auf 
„Die armen Waisen in der Christnacht", 
„Bestrafte Neugier", „Das gerettete 
Kind" (und Ähnliche schöne Romanmo- 
tive), auf die „Beschreibung der Hun- 
nen" (!), „Zoraster" oder „Konfuzius" 
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passen muss. Welch wichtige Rolle auch 
der Fachlehrer im Aufsatz spielen kann, 
wie wirksam naturwissenschaftliche 
und mathematische Aufsätze sein kön- 
nen, wird gar nicht berücksichtigt, und 
die theoretischen Ausführungen über 
Stile etc. sind wie auch im „Lehrbuch 
der Poetik" ein Unfug mit griechischer 
und lateinischer Terminologie nach dem 
Rezept: „Wer will was Lebendiges er- 
kennen und beschreiben " Einzelne 

Beispiele mit einer guten Analyse wür- 
den da eine ganz andere Wirkung tun. 
Überhaupt hat der Lehrer alle diese Sa- 
chen an der Hand der Lektüre den Schü- 
lern nebenbei zu lehren und ein Lehr- 
buch ist ganz unnötig. 

Nur zwei Beispiele von Definitionen: 

„Der Rhytmus entsteht durch die hör- 
bare Hebung und die Senkung der Wort- 
töne, er ist entweder quantitierend oder 
akzentuierend." 

„Wortfuss heisst ein Versfuss, wenn 
ihn ein einzelnes Wort bildet." 

Zur Entschuldigung des Kgl. Bayr. 
Kultusministeriums mag vielleicht ge- 
sagt werden, dass die Bücher vor über 
30 Jahren zuerst erschienen; dass sie 
aber ihre siebente Auflage erreichten, ist 
nicht zu entschuldigen, über die miss- 
verstandene klassische Philologie im 
Klassenzimmer, versetzt mit deutscher 
Gesinnungstüchtigkeit, ist man doch 
schon lange hinaus. 

Univ. of Wis. Ernst Feise. 



Masters of the English Novel. 
A Study of Principles and Personalit- 
ies by Richard Burton. New 
York, Henry Holt & Co., 1909, Price 
$1.25. 

Richard Burton has not added to his 
reputation by his new book, The 
Masters of the EnglishNovel. 
It is pedantic and, moreover, it is stilt- 
ed; he is not. It is füll of affectation; 
he is outspoken. A chance reader who 
takes this book as indicative of the 
style and spirit of the author of 
Dumb in June, and honestly seeks 
to avoid him in the future will be de- 
prived of a bit of sincere pleasure. 

We feel that an extension of sympathy 
toward the author is more in orderthan 
an expression of appreciation. There is 
nothing in the book that reflects the 
writer's well-known capacity for seeing 
an old thing in a bright and original 
way. There is no real reason why a 
writer as well-seasoned as Prof. Burton 
is should descend to the common-place. 
Perhaps he has given his strength too 
largely, of late, to the drama. He has 
but to conceal a stenographer in one 
corner of his class room and proceed to 
give his students,in his inimitable man- 
ner, Richard Burton's Own Ideas on the 
Novel. 

Ba. 
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Selections from the Works 
of Samuel Johnson. Edited with 
an introduction and notes by Charles 
Grosvenor Osgood, Preceptor in 
English in Princeton University. New 
York, Henry Holt, 1909. Price, 90 cts. 

Heimat. Schauspiel in vier Akten 
von Hermann Sudermann. 
Edited with an introduction and notes 
by F. G. G. Schmidt, Ph. D., Profes- 
sor of the German Language and Iiter- 
ature, State University of Oregon. Bos- 
ton. D. C. Heath & Co., 1909. Price, 35 
cents. 

Deuts ch es Wörterbuch von 
Fr. L. K. Weigand. Fünfte Auflage 
in der neuesten für Deutschland, Öster- 
reich und die Schweiz gültigen amtli- 
chen Rechtschreibung. Nach des Ver- 
fassers Tode vollständig neu bearbeitet 
von Karl von Bah der, a. o. Prof. 
a. d. Univ. Leipzig; Herman Hirt, 
a. o. Prof. a. d. Univ. Leipzig; Karl 
Kant, Privatgelehrter in Leipzig. Her- 



ausgegeben von Herman Hirt. Sie- 
bente und achte Lieferung: Lab bis Nü- 
ster. Verlag von Alfred Töpelmann, 
Giessen, 1909. Vollständig in 12 Liefe- 
rungen ä M. 1.60. 

Masters of the English Nov- 
el. A Study of Principles and Person- 
alities by Richard Burton. New 
York, Henry Holt & Co., 1909. Price, 
$1.25. 

Wiedukinds Märchen von A. 
Schletter, mit Bilderschmuck von 
Albert und Franz A r n h o 1 d, Leip- 
zig.,Otto Schreyer, Leipzig. 

Schillers Jungfrau von Or- 
leans. Edited with introduction, 
notes, and vocabulary by Warren 
Washburn Florer, Ph. D., Uni- 
versity of Michigan. American Book Co. 

Grundlagen der Pädagogik 
und Didaktik. Von Lit. D. Dr. 
Rein, Professor an der Universität 
Jena. Quelle & Meyer, Leipzig. 1909. 



